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gür eine tauge Qeit Urlaub berïangen,

Sa§ ift jum Keinen ganj ber ridjt'ge ©ang,
SBer oiel verlangt, wirb etroaê bod) empfangen,

Sabor tjat SMâmard ïetneê SBege§ bang.

9Zur ärgert'S iljn, man will itjn nidjt ocrftetjcn,

llnb nidjt begreifen, bafj er fidj bejmingt,
@r mödjte getjen blofj um gupfeÇen,
SBie feine SDÎinc oitöeinanber fpringt.

iîurjer Urlaub.

9?odj immer büfter finb be§ iîaifer'3 23raucn,

Niemals", fo fdjreibt er auf beê Briefes SJtanb.

'Sie SBiâmard'ê |)ûare fangen an ju grauen,
Unb ftarf geftifulirt er mit ber <ftanb.

§err Saifcr, gebet mir ba§ Sxadjgefudjtc,

SBarum" unb woju" fagen will idj nidjt,
SBeil man mir fonften überall nur fludjte,
Unb attpfrittj ben Slnbern würbe Sidjt.

©ebt Urlaub!"

Ser Mfer: 9ccin!" Sa fafjt tt)n ted greunb Otto,
güljrt itjn Oor eine genfterfdjeibe fjin ;

Sort fa^te eine grofje (Spinne 5j3oflo,

3og lunfiüoli itjre gaben Ijer unb Ijin.

Slüntälig warb ba§ feine 9ce| boflenbet,

ücodj einen ©ang, bann fdjnut ba§ Sing fte an.

Ser ßanjler fprad), juin ßaifer Ijingewenbet :

,,©o, jet^t ift ba bie Hauptarbeit getban;
Dtun feljen wir!"

Sie ©pinne fanb ba§ Sing, wie fidj'§ gebübret

Unb jog fidj in bie (£de rafetj jttrüd;
Sodj, wie ber iîanjler nun ibr 9îc£ berühret,

3ur ©teile war fie ftrad§ int Slugenblid.

Sen ginger legt bcr iîaifer an bie 5îafe,

Unb fatj nadjbcnflidj in bie SBelt jjhtauê;
©ie ging itjm auf, bie grofje ©eifcnblafe,
(Sr fpradj : ,,©etj, Otto, gefje nur nadj £)au3,

Su Ijaft Urlaub!"

5opj)ef-3trüt)fing.

9ïun gebt mit leifem Clingen
Seê grûbjingê fiebensbaudj ;

@r madjt bie SSßglein fingen,

ßr madjt bie jtnofpen fpringen,
Unb SBiêmard fpringet audj.

3Run getjt ein freubig Clingen
SBotjt burdj bie beutfdjen ©au'n

din Rubeln unb fiobftngen
Unb taufenb §erjen fpringen,

Safs fte ben Sag erfdjau'n!

SBie ftiege erft baê Clingen
§odj in bie £>immelêluft,
SBie mürben fte lobfingen,
SBie itjre §erjen fpringen,

Spräng' aud) ber gröfs're in bie fiuft!

fcmüeiott.

^rofeffor çî>fdjeiblïs ^orfefungen üfier «erfdjiebene Poeten.

1. lieber ©njitfer.

ÜJleine Samen unb Herren!

Sidjtung unb Sjolitif ftetjen meift in innigftem ßufammenbang. ®'cfe

non mir entbedte SEBatjrtjett erlaube id) mir an einigen SBeifpielen v.aa)\u-

raeifen unb fnüpfe ju biefem Qroeäe junädjft an Sdjiücr an. Ser grofje

Siebter unb Sßroptjet bat bod) offenbar an unfere nädjften SJtegierungëroaljlcn

gebadjt, roenn er fdjrieb : SRaum ift in ber fleinften §ütte

gür ein glüdlidj liebenb ^aar.
Senn 3angger unb §after roerben, fallê biefelben au» ber SBablurne

fteigen, bod) geroiji in ber tleinen £mtte beê jürdjerifdjen Staatcê ein glüdlid)

liebenb ißaar bilben. eine anbere grage ift bann freilidj, ob bie Serben eê

geroäbren tonnten, roenn Sdjeucbjer ober 3°Uinger su ibnen fprädjcn:

3d) fei, geroäbrt mir bie SMtte,

3n eurem SBunbe ber Sritte.
Senn nid)t mit Unredjt fagt Sdjiller:

@ê prüfe, roer ftd) eroig binbet,

Ob ftd) baê §er« jum föerjen finbet.

3cne 33eiben aber roerben in treuer greunbfdjaft fprcdjcn:
3trm in Slrm mit Sir,
60 forbr' id) mein 3>al)rbunbcrt in bie Sdjranfen.

Sdjiller bat jebod) mit fdjarfem Seberblid aud) fdjon unfere SBaljn*

nerbältniffe erfaßt. Saê roerben Sie, meine Samen unb Herren, fofort

jugeben, roenn Sie fidj ber ©teile erinnern :

Ser Uebel grofsteê ift bie Sdjulb.
Unb roäljrenb unjitKifelljaft auf bie N. 0. B. angefpiett ift in ben

SBorten:

©tolj' lieb' idj ben Spanier,

|um %üiM ttfier ben leugnif^uiaug im neuen beuffdjen

^trafgefe^ßutfie.

Saê ift bie ärgfte (Srrungenfdjaft,

Sie roir leiber ertragen müffen:

Sonft bat bie Quftij ber Regierung gebient,
3ejjt ift fie iljr bienftbefliffen.

$er oetonnte eiitgefjjonnene 8eltHno>9tebttftor.

3|n SB er lin bat fid) ein Sjerein gebilbet mit bem Qrotde, baê unge=

funbe SBorgftjftem gänjlidj ju nernidjten.

Ser ©cbanfe ift febr lobenêroeruj ; eê fragt fidj blofj nodj, roer pumpen
muß, bamit bie Sorget nidjt mebr borgen muffen.

2luf ber Sternroatte ju ©trafjburg rourbe ein neuer dornet entbedt ;

bie (Slfäffer Ijoffen, eê fei berjenige, oon bem eê t)ei^t :

Sommet su mir 2111e unb idj roill ßudj Dîube geben.

unb: Sie fdjönen Sage in älranjuej
©inb nun ju ßnbe;

fdjeint bagegen auf bie S. N. B. unb anbere SMjnen ber SHuêfprudj gemünjt

ju fein: Ser ©djein foll nie bie Sßirttidjtcit erreidjen.

§ür alle aber bot bcr Siebter offenbar gebidjtet:

©eleilt in brangooll fürdjterlidje ©nge,

unb: D, roer roeifj

SBaê in ber Qnkn £>intergrunbe fdjlummert.

unb: etroaê fürdjtcn unb ijoffen unb forgen

ÏUufj ber 2Kenfdj für ben tommenben SDtorgen.

unb: ©eib um[djlungen, SDÎillionen.

§ier fteljt aber ju nermutben, bafe ber Sidjter einen ©djreibfeljler gemadjt ;

benn fidjer tjdtte er beffer gefogt:

©eib uerjdjlungen, Millionen.

21udj an ßarl SBürtli bat rooljl ©djillcr gebadjt bei ben SBorten:

©onberbarer ©djroärmcr!

unb: Ser ßnabe Ëaxl fängt an, mir fürdjtcrtid) ju roerben.

Sarl'ê ©tijl rourbe jroeifelloê ber Sîerê geroibmet:

Saran ertenn' idj meinen Skppenljcimer;

enblidj beutet auf bie gtujjfamrang bin:
Sin bet Oueüe fafs bcr flnabe.

ßin tragifdjer Sidjter roie Sdjüler pflegt audj baê 6'nbe bcr Singe in'ê

äuge 511 foffen, iluf biefeê enbe bin fdjeinen bie SBorte ju beuten :

Unfer Sdjulobttd) fei ncrnidjtet,

roorin eine feljr einfadjc fiöfung bcr gegcnroärtigen firiftë läge. SMellcidjt gibt

baiinjumal audj baê grollenbc Soll auf beê Sidjterê ^rage:
SBann roirb ber Sicttcr fommen biefem fianbe?

bie fdjarfc Stntroort:

3d) fenne Sid), Spicgelbcrg. 21ber id) miß nädjften« unter eudj treten

unb fürdjterlidje SBÎufterung Ijaltcn.

SUieine Samen unb §etren 3dj babe gefprodjen

Für eine lange Zeit Urlaub verlangen.

Das ist zum kleinen ganz der richt'ge Gang,
Wer viel verlangt, wird etwas doch empfangen,

Davor hat Bismarck keines Weges bang.

Nur ärgert's ihn, man will ihn nicht verstehen,

Und nicht begreifen, daß er sich bezwingt,

Er mochte gehen bloß um zuzusehen,

Wie seine Mine auseinander springt.

Kurzer Urlaub.

Noch immer düster sind des Kaiser's Brauen,

Niemals", so schreibt er aus des Briefes Rand.

Die Bismarck's Haare fangen an zu grauen,
Und stark gcstikulirt er mit der Hand.

Herr Kaiser, gebet mir das Nachgesuchte,

Warum" und wozu" sagen will ich nicht,

Weil man mir sonsten überall nur fluchte.

Und allzufrüh den Andern würde Licht.

Gebt Urlaub!"

Der Kaiser: Ncin!" Da faßt ihn keck Freund Otto,
Führt ihn vor cine Fensterscheibe hin ;

Dort faßte eine große Spinne Posto,

Zog kunstvoll ihre Faden her und hin.

Allmälig ward das feine Netz vollendet.

Noch einen Gang, dann schaut das Ding sie an.

Der Kanzler sprach, zum Kaiser hingewendet:

So, jetzt ist da die Hauptarbeit gethan;
Nun sehen wir!"

Die Spinne fand das Ding, wie sich's gcbübret

Und zog sich in die Ecke rasch zurück;

Doch, wie dcr Kanzler nun ihr Netz berühret.

Zur Stelle war sie stracks ini Augenblick.

Den Finger legt der Kaiser an die Nase,

Und sah nachdenklich in die Wclt hinaus;
Sie ging ihm auf, die große Seifenblase,

Er sprach: Geh, Otto, gehe nur nach HauS,

Du hast Urlaub!"

Aovvel-ArMng.
Nun geht mit leisem Klingen
Des Frühlings Lebenshauch ;

Er macht die Vöglein singen,

Er macht die Knospen springen,
Und Bismarck springet auch.

Nun geht ein freudig Klingen

Wohl durch die deutschen Gau'n

Ein Jubeln und Lobsingen

Und tausend Herzen springen,

Daß sie den Tag erschau'n!

Wie stiege erst das Klingen
Hoch in die Himmelsluft,
Wie würden sie lobsingen,

Wie ihre Herzen springen,

Sprang' auch der größ're in die Lust!

Zeuilleton.

Professor Hscheidlis 'Forlesungen über verschiedene "Joelen.

1. Ueber Schiller.

Meine Damen uud Herren!

Dichtung und Politik stehen meist in innigstem Zusammenhang. Diese

von mir entdeckte Wahrheit erlaube ich mir an einigen Beispielen nachzuweisen

und knüpfe zu diesem Zwecke zunächst an Schiller an. Der große

Dichter und Prophet hat doch offenbar an unsere nächsten Regierungswahlcn

gedacht, wenn er schrieb: Raum ist in der kleinsten Hütte

Für ein glücklich liebend Paar.
Denn Zangger und Hafter werden, falls dieselben aus der Wahlurne

steigen, doch gewiß in der kleinen Hütte des zürcherischen Staates ein glücklich

liebend Paar bilden. Eine andere Frage ist dann freilich, ob die Beiden es

gewähren könnten, wenn Scheucbzer oder Zollinger zu ihnen sprächen:

Ich sei, gewährt mir die Bitte,

In Eurem Bunde der Dritte.
Denn nicht mit Unrecht sagt Schiller:

Es prüse, wer sich ewig bindet,

Ob sich das Herz zum Herzen findet.

Jene Beiden aber werden in treuer greundschast sprechen:

Arm in Arm mit Dir,
So sordr' ich mein Jahrhundert in die Schranken.

Schiller hat jedoch mit scharsem Seherblick anch schon unsere Bahn-

verhältnisse erfaßt. Das werden Sie, meine Damen und Herren, sosort

zugeben, wenn Sie sich der Stelle erinnern:

Dcr Uebel größtes ist die Schuld.

Und während unzweifelhaft auf die t>. 0. k. angespielt ist in dcn

Worten:
Stolz' lieb' ich den Spanier,

Zum Urtikel über den Zeugniszzwang im neuen deutschen

Strafgeschbuche.

Das ist die ärgste Errungenschaft,

Die wir leider ertragen müssen:

Sonst hat die Justiz der Regierung gedient,
Jetzt ist sie ihr dienstbeflissen.

Der bekannte eiitgesponnene Zeitnngs-Redaktor.

In Berlin hat sich ein Verein gebildet mit dem Zwecke, das

ungesunde Borg s y sie m gänzlich zu vernichten.

Der Gedanke ist sehr lobenswerth ; es fragt sich bloß noch, wer pumpen
muß, damit die Borger nicht mehr borgen müssen.

Auf der Sternwarte zu Straßburg wurde ein neuer Komet entdeckt ;

die Elsässer hoffen, es sci derjenige, von dem es heißt:

Kommet zu mir Alle und ich will Euch Ruhe geben.

und: Die schönen Tage in Aranjuez

Sind nun zu Ende;

scheint dagegen auf die 8. IX. N. und andere Bahnen der Ausspruch gemünzt

zu sein: Der Schein soll nie die Wirklichkeit erreichen.

Für alle aber hat dcr Dichter offenbar gedichtet:

Gekeilt in drangvoll fürchterliche Enge,

und: O, wer weiß

Was in der Zeiten Hintergrunde schlummert.

uud: Etwas sürchten und hoffen und sorgen

Muß der Mensch sür den kommenden Morgen.

und: Seid umschlungen, Millionen.

Hier steht aber zu vermuthen, daß der Dichter einen Schreibfehler gemacht ;

denn sicher hätte er besser gesagt:

Seid verschlungen, Millionen.

Auch an Karl Bürkli hat wohl Schiller gedacht bci den Worten:

Sonderbarer Schwärmer!

und: Der Knabe Karl sängt an, mir sürchtcrlich zu werden.

Karl's Styl wurde zweifellos der Vers gewidmet:

Daran erkenn' ich meinen Pappenhcimcri

endlich deutet auf die Flußsanirung hin:
An der Quelle saß dcr Knabe.

Ein tragischer Dichter wic Schiller pflegt auch das Ende dcr Dinge in's

Auge zu fassen. Aus dieses Ende hin scheinen die Worte zu deuten:

Unser Schulobuch sei verwehtet,

worin eine sehr einfache Lösung dcr gegenwärtigen Krisis läge. Vielleicht gibt

dannzumal auch das grollende Volk aus des Dichters Frage:

Wann wird der Retter kommen diesem Lande?

die scharfe Antwort:

Ich kenne Dich, Spicgelbcrg. Aber ich will nächstens unter Euch treten

und fürchterliche Musterung halten.

Meine Damen und Herren Ich habe gesprochen
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